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Dienſtag, den 24. Januar (5. Februar) 1895. 


dzer Tagebla 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., balbl. 4 NHL, viertell. 2 RbL, | 
monatlich 67 Kor. prunumeranbo. | 

Far Inswärtige: | 
Vierteljührlich 2 Nbl, 40 Kop. pränumerundo. | 


Inſertionsgebühr 
Jour die Metitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblers 5 Rod. 


Erſcheint Mol wöchentlich 


14. Jahrgang. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mauufarigie werden zit ria geit. 
Redaectlons⸗Sprechſtunden von 9—12 Mr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertlonsaufträge: Hansenstein 
4 Vogler A.-G., e eee / P. oder deren 
tlialen, 
In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen „Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


RESTAURANT HOTEL MANNTRUFFEL 


empfiehlt: 
3 n ungeſalzenen Caviar 


ſowie 


Täglich friſche Holländische Auſtern. 


J. Petrykowski. 


Wir liefern in plombirten Körben und Wagen 


teil: und Holz Kohlen. 


ſchon von ½ Korzec an, ſowie 
größeren Quantitäten. 


Brennholz in kleineren und 


J. EVontaler & Oo., 


Widzewska Nr. 6, Ecke Sreduia. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Dad St. Petersburger 8... Regiment 
König Friedrich Wilhelm III., das bekanntlich in 
Warſchau fteht, feierte, wie der „Pycor. Huna - 
Aut,“ berichtet, am 15. Januar das Geburtsfeſt 
feines Chefs, Seiner Majeſtät des deutſchen 
Kaiferd, Nach vorhergegaugenem Gottesdienst 
und einer Parade in Gegenwart des Kommandi⸗ 
renden der Truppen, General-Adſutanten Grafen 
Schuwalow, ſowie des deutſchen Generalconſuls 
und Viccconſuls folgte ein Frühſtück im Offiziers⸗ 
kaſino des Regiments, bei welchem General⸗Adju⸗ 
tant Schuwalow nachſtehende Worte an die ans 
weſenden Offiziere richtete: „Ich fordere Sie 
auf, meine Herten, auf das Wohl Ihres Erlauch⸗ 
ten Chefs ein Glas zu leeren. Während meiner 
10 jährigen Anwefenpeit in Berlin, hatte ich 
wiederholt Gelegenheit, mich zu überzeugen, in 
welchem Maße er Sie liebt, ſich für Sie inter 
zeſſirt und welches Vergnügen ihm Ihre Ueber- 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 


Erich Rott. 


(44. Fortſetzung,) 

Winkler war mitten im Wege ſtehen geblie⸗ 
ben und ſchaute, während ein verächtliches Lächelu 
feine Lippen umſpielte, dem Wahnſinnigen und 
dem dieſen ſorgſam ftügenden Enkel nach. „Vater 
hat er zu ihm geſagt!“ brummte er vor ſich hin. 
„Das hat er mir nur zum Troß gethaa 
aber watt’, wir kommen ſchon noch einmal zu⸗ 
ſammen ...“ Dabei hieb er mit dem einen Arm 
ſauſend durch die Luft. 1 

Dann begab ſich Winkler, bald den klei⸗ 
nen Zwiſchenfall völlig vergeſſend, nach dem 
Sägewerk. 

Dort trat dem Kommenden der Werkführer 
entgegen. „Morgen früh können wir mit dem 
Verladen beginnen,“ berichtete dieſer, höflich die 
Mütze ziehend, „Die nächſte Woche werden uns 
täglich zwölf Achſen geſtellt . . in vier Wochen 
ſteht dann von dem ganzen Holz nichts mehr 
. es iſt auch hohe Zeit“, fügte er hinzu, als 
Winkler gleichmüthig dazu mit dem Kopfe nickte, 
„das Holz iſt gar trocken geworden .. wean 
irgend ein Feuer ausbräch', das gäb ein Ver⸗ 
hängniß.“ 

„Pah, da braucht's keine Angſt nit“ kaurrte 
Winkler, während er ſelbſtgefällig ſich in den 
Knien wiegte. „Dafür, daß ſo was nit geſchieht, 
ſorgen ſchon die Wächter und der hohe Zaun 
rings um das ganze Werk.“ 

Er pfiff vergnüglich vor ſich hin. Dann 
aber fiel ihm plößlich der Gedanke an feinen 
Liebling ſchwer aufs Sm und wieder ſah er in 
die ſalzigen Thränen in Epchens Auge ſchimmern. 
Da ballte er die Fauſt in der Taſche und ſchritt, 


wortete der 


ſendung der neuen Regiments⸗Aus zeichnungen ge⸗ 
währte. Auf das Wohl Sr. Majeftät- des deut⸗ 
ſchen Kaiſerg!“ 
„Hurrah“ aller Anweſenden. Den Toaſt beant⸗ 
deutſche Generalconſul mit einem 
ſolchen auf die Geſundheit und die Wohlfahrt 
Seiner Majeftät des Kaiſers, dem ſich ein jubeln⸗ 
des „Hurrah“ anſchloß. Es folgten ſodann noch 
einige Toaſte, unter dieſen auch einer auf das 
preußiſche Kalſer Alexander Garde Grenadier⸗ 


Regiment. Während des Frühſtücks wurden 
nachſtehende Telegramme nach Berlin abge⸗ 
ſandt: 


Sr. Majeftät dem Kaiſer, 

„Zur Feier des Geburtöfeftes feines Erlauch⸗ 
ten Cheſs heute verſammelt, erlaubt ſich das St. 
Petersburger L.⸗G.⸗Regi nent einen Toaſt auf das 
Wohl Ew. Majeſtät auszubringen. 

Graf Schuwalow. General Foullon.“ 

Sr. Kaiſerlichen, Königlichen Majeſtät dem 
deutſchen Kaiſer, Könige von Preußen. 

„Das mir anvertraute St. Peterburger L.“ 
G.-Regiment König Friedrich Wilhelm III. vereint 
an dem hochfeſtlichen Geburtstage ſeines Erlauch⸗ 


während finſtere Runzeln auf ſeiner Stirn ſich 


zeigten, über die Dorfſtraße nach ſeinem Gehöft. 
27. Kapitel. 

Frau Gertrud war es bald gelungen, ihren 
Vater vollends wieder zu beruhigen. Schließlich 
hatte ſie den alten Mann, anſcheinend in tiefem 
Schlafe verſenkt, in ſeinem Stübchen zurück 
gelaſſen und war hinunter nach der Wo hnſtube 
gegangen, A 

Dort fand fie ihren Gatten und den Wald⸗ 
müller vor. Dein Letzteren war der Vorfall bes 
reits berichtet worden, und er hatte nun nicht 
übel Luft, nach der Rückkehr des Barons dieſen 
zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Aber davon rieth ihm Gertrud ab. — „Ich 
glaube, mein armer Vater trägt mindeſtens eden⸗ 
ſopiel Schuld an dem Vorfalle. Er hat nun 
einmal einen ſolch raſenden Haß auf den freilich 
anch mir unſympathiſchen Mann geworfen. Wäh⸗ 
rend er ſonſt doch keinem Kinde etwas zu 
Leid thut, wird er zum Wilden, wenn auch nur 
der Name des Todfeindes vor ihm ausgeſprochen 
wird.“ 

„Hat Alles feine Urſach“, kopfnickte der 
Wald müller. „Aber wie Ihr wollt; ich bin im 
Uebrigen ſo froh und glücklich,“ meinte er, ſich 
behaglich in einen Seſſel niederlaſſend. „Du 
weißt wohl noch gar nicht, was für einen braven, 
wackeren Mann Du haſt?“ wandte er ſich an 
Gertrud. 

„Ob ich das weiß!“ lachte dieſe, die hinter 
den Seſſel ihres Gatten getreten war und Letzte⸗ 
ren liebkoſend umſchlungen hielt. „Er iſt ja mein 
Einziges und Alles auf der Welt!“ 

„Na, Scherz bei Seite!“ brummte Froſchner, 
während er pfiffig mit den Augen zwinkerte. 
„Der Erich hat's durch zeſetzt. .. kaum iſt un⸗ 
ſer Fabrikwerk erſt im Gange und ſchon regnet 
es von allen Seiten Beſtellungen. Die Probe⸗ 
lieferungen ſind über Erwarten gut ausgefallen, 
und ſelbſt. hochangeſehene Weltfirmen wünſchen 
bereits jetzt in dauernde Verbindung mit unſerem 
jungen Unternehmen zu treten. Alſo mit anderen 


Dem Toaſte folgte ein endloſes 


ten Chefs ſeine Gebete mit denen der freuen 
Unterthanen Ew. Majeftät, bringt ſeine aufrich⸗ 
tigen Glückwünſche dar und toaſtet aus tiefſtem 
Herzen auf die Geſundheit und auf langes Leben 
unferes; Exlauchten Chefs. Der Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur, General⸗Major Foullon.“ 

Dem Kaiſer Alexander » Garde» Grenadier⸗ 
Regiment. 

„Das St. Petersburger L.⸗G.⸗ Regiment 
feierte den Geburtstag ſeines Erlauchten Chefs, 
Ihres Erhabenen Führers und leert ein kamerad⸗ 
ſchaftliches Glas auf den Ruhm und das Wohl⸗ 
ergehen des Kaifer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments. Das St. Petersburger L.⸗G.⸗Regi⸗ 
ment.“ 


— Ueber den zweiten Allerhöchſten Empfang 


der Glückwunſch⸗ und Huldigungs⸗Deputationen 


im Winterpalais am 18. (30.) Januar, berichtet 
der „Ilpas. BBern.“: Die Deputationen ver⸗ 
ſammelten und ordneten ſich im Nikolai⸗Saale, 
von wo ſie ſich nach 2 Uhr Nachmittags nach 
den Weiſungen der Ceremonfenmeiſter eine nach 
der anderen in den Konzert⸗Saal begaben, in 
welchem um dieſe Zeit Ihre Mafeſtälen einzu⸗ 
treffen geruhten. Die Vorſtellung der Deputatio⸗ 
neu erfolgte durch die Minifter des Innern, des 
Krieges, der Finanzen und der Landwirthſchaft 
und Reichsdomänen. Zuerſt hatten das Glück 
ſich Ihren Maſeſtäten vorzuſtellen: die Deputirten 
der Städte und der Kosaken, der Bauerngemein⸗ 
den und der Bergpöfker, die dem Reſſort des 
Kriegsminiſteriums unterſtehen; ſodann folgten 
die der Börſen⸗ und Handel und Manufaktur⸗ 
Komites, die Deputationen des Kaufmanns, des 
Kleinbürger⸗ und des Handwerkerſtandes, der 
Privat-⸗Inſtitutionen und Geſellſchaften, die der 
Altgläubigen, der Bauern⸗Bevölkerung und der 
Fremdvölker. Se. Maſeſtät der Kalſer geruhte die 
Darbringungen der Deputationen: Heiligenbilder, 
Solz und Brod, Adreſſen und andere Gegenſtände 
örtlicher Produktion anzunehmen. Die Vorſtel⸗ 
lung währte bis nach 3 Uhr, worauf Ihre Mar 
jeftäten dag Winferpalais verließen. 

— Auf Wunſch aller zum Allerhöchſten Gra⸗ 
tulations⸗Empfang aus dem Weichſelgebiet einge⸗ 
troffenen Deputationen wurde am 18. (30.) Ja⸗ 
nuax in der römiſch⸗katholiſchen St. Katharinens 
Kirche ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten. Den 
Gottesdienſt verrichtete der Pater Klutſchewſki 


Worten; der Grundstein zu einem ſchönen, neuen 
Juduſtriewerk iſt gelegt, und an der Hand Deines 
Mannes, Gertrud, wirſt Du noch zu Reichthum 
und Wohlergehen kommen — und das iſt's, was 
mich jo freut, daß ihr beiden wackeren jungen 
Leute es noch zu was bringen werdet!“ 

„Was frag' ich viel nach Reichthum, wenn 
ich u der Liebe meines Gatten mich verſichert 
welß!“ ſagte Gertrud, von Neuem den geliebten 
Mann umhalſend. „um Deinetwillen freut 's 
mich Erich, daß Dein Unternehmen von jo qus 
tem Erfolg begleitet iſt Möge die Zukunft Hals 
ten, was die Gegenwart verſpticht!“ 

„Das wird ſie, habe ich nur Dich!“ flüſterte 
Erich und zog die Geliebte an feine Bruſt. 

Am nächſten Tage kam Baron von Thumar 
in gar guter Laune von ſelnem Ausfluge nach 
der Reſidenz zurück. Er hatte vergeſſen, einen 
Wagen nach dem Bahnhofe zu beſtellen, und 
mußte nun den Weg nach dem Schloſſe zu Fuß 
zurücklegen. 

Nach kurzem Ueberlegen entschloß er ſich in⸗ 
deſſen, lieber nach dem Wlnkler'ſchen Gehöft zu 
gehen und ſich dort ein Gefährt auszubitten. Es 
dunkelte bereits, und Thumar, ohnehin kein Freund 


von körperlicher Anſtrengung, hatte ein gewiſſes 


fröſtelndes Gefühl, wenn er daran dachte, durch 
den in nächtliches Dunkel eingehüllten Wild allein 
ſchreiten zu ſollen; die geſtrige unliebſame Bes 
gegnung mit dem Wahnſinnigen war ihm plößz⸗ 
lich wieder in die Erinnerung gekommen. 

Kurz entſchloſſen lenkte Thumar deshalb 
ſeine Schritte zu dem Gehöft Winkler 8. Unter⸗ 
wegs träller,e er ein luſtiges Lied vox ſich hin; 
es war ihm zu Muthe, als ob er ſich alle Tage 
verjängerte. Auf einmal erſchien ihm dag Leben 
wieder gar ſo ſchön und begehrenswerth. Kein 
Wunder, er ſuchte jetzt auch mit verdoppeltem 
Ungeſtüm all' Das nachzuholen, was er lange 
Jahre hindurch hatte entbehren müſſen und ihm 


heute noch als herbe Erinnerung in der Seele 

brannte. 
Er ſchmunzelte, wenn er an den letzten 

Aufenthalt in der Reſtdenz zurücknachte; geſtern 


bedeutend verſtärkte Kirchenchor fang die Meſſe 
von Stein und das „Tedeum“ von Witte. Wäh⸗ 
rend des Gottesdienſteß wurde für die glückliche 
und langjährige Regierung Sr. Maſeſtät des 
Kaiſers Nikolaus II. gebetet. 

— Die Deputation des 2. Schottländiſchen 
Dragoner⸗Regimente, der ſog. Stots⸗Grey⸗Dra⸗ 
goner, deren Chef Se. Majejtät der Kaiſer von 
Rußland iſt, traf am 13. Januar mit der War⸗ 
ſchauer Bahn ein und wurde auf dem Bahnhofe 
von dem Adjutanten des Kriegominiſters, Grafen 
Bobrinſti, und dem Militäragenten der britiſchen 
Bolſchaft empfangen. Die Deputatlon beſteht aus 
dem Regiments⸗Kommandeur, einem Schwadrons⸗ 
Kommandeur, einem Kapitän und einem Wacht⸗ 
meiſtet. Sie iſt im Hotel Europa abgeſtiegen. 
Am 18. Januar ſtellte ſich die Deputakion dem 
britiſchen Botſchafter vor und wurde am Abend 
im Kaiſerlichen Hacht⸗Klub aufgenommen. 

— Der „Ipan. Brernukz“ veröffentlicht 
nachſtehendes Telegramm des General⸗Gouver⸗ 
neurs des Amur⸗Gebiets an den Miniſter des 
Innern aus Chabarowsk vom 15. Januar: „Der 
Dampfer „Koſtroma“, welcher geſtern feine Ladung 
gelöſcht hat, ſetzte ſich, dank der Arbeit des Eis⸗ 
brechers „Sfilaiſch“ und von 150 Soldaten der 
Garniſon, die einen Canal im Eiſe hergeſtellt 
hatten, um 2 Uhr Nachmittagd vom Landungsr 
plußz am „Goldenen Horn“ in Bewegung und 
trat bereits, nachdem er um 4 Uhr den vom 
„Sſilatſch“ offen gehaltenen Bodporus des Oſtens 
paſſirt, unter vollem Dampf die Fahrt nach 
Odeſſa an. Ich beeile mich, von dieſem für das 
ganze Amur-Gebiet erfreulichen Factum einer bis⸗ 
her noch nicht dageweſenen erfolgreichen Winter⸗ 
Navigation, das die Möglichkeit beweiſt, den 
Verkehr mit Wladiwoſtok während des Winters 
aufrecht zu erhalten, Kenntniß zu geben.“ 

— 


Weiteres zum Uuntergauge des 
Dampfers „Elbe“ 


ſchütternd tragiſches Ende! Die an Uebexraſchun⸗ 
gen und Kataſtrophen nicht gerade arme Ger 
ſchichte des Seeverkehrs hat keinen gleich merk 
würdigen Fall zu verzeichnen. 


— nn 
war es wieder ganz charmant in dem kleinen, 
discreten Kreiſe geweſen 
war trefflich frappitt und die Auſtern waren 
tadellos friſch geweſen. Dazu hatte Thumar fich 
nach ſeiner Meinung ausgezeichnet unterhalten, 
Die kleine, niedliche Balletratte, deren dunkle, 
verliebt blickende Augen es ihm nun einmal an⸗ 
gethan, hatte ihn ſogar „gefährlich“ genannt; das 
that dem alten, unverbeſſerlichen Lebemann jeßt 


noch wohl. 

Selbſtgefällig ſchritt der Baron feines‘ We⸗ 
ges dahin; eigentlich hatte Felix, der natürlich 
auf feine, Veranlaſſung in die Reſidenz mitge⸗ 
kommen war, gleichzeitig auch wieder die Heim ⸗ 
reife mit antreten wollen; aber auf dem Bahn ⸗ 


bof hatten fie ſich verfehlt und ſo war der Baron 


allein nach der Heimath zurückgedampft, die Vers 
muthung hegend, daß ſein Sohn mit dem näch⸗ 
ften, eine Stunde ſpäter fälligen Curirzuge nach⸗ 
kommen werde. g 

Die joviale Laune des Barons erhielt aber 


dem in dieſer weilenden Hofbeſitzer eintrat und 
dieſer ihn mit einem ganz eigenthümlich brum⸗ 
migen Kopfnicken, das ihm ſofort nichts Gutes 
weiſſagte, empfing. 


ler nur auf ſeinen Schreibtiſch. — „Das find‘ jg 
ſchöne Geſchichten!“ fing er an, kaum eg der 


anzubieten. „Da ſchreibt mir ein gewiſſen Cigarren ⸗ 
händler Wormſer aus der Nefidenz, daß Ihr in 
meinem Auftrage für über fünffauſend Mark 
Wiare bei ihm entnommen und außerdem dieſelbe 


ſollt; er bittet nun um baldige Begleichung... 
was ſoll denn das heißen, he? Er hatte mit 
verhaltenem Groll geſprochen; eine mächtige 
Erregung ging dabei durch ſeine ſtarkknochihe 
Geſtalt. 

Thumar halte ſich rittlings auf einen Stuhl 
geſetzt und das Kinn auf die über der Lehne 
zuſammengefalteten Hände geſtützt. Sept lächelte 
er blaſirt. — „Ja, mein Lieber, Ihr hättet mich 


Ein jo glänzender Anfang und ein ſo ers 


Der Schnelldampfer „Elbe“ des Norddeut⸗ 


unter Aſſiſtenz einer zahlreichen Geiſtlichteit; der. ſchen Lloyd ſielt, wie der „B. B. C“ ſchreibt, 
— RER BAR ARE EB EREEN 


der Champagner 


merklichen Abbruch, als er in die Schreibſtube zu 


Statt jeden weitern Grußes deutete Wink⸗ 


Mühe für werth haltend, dem Baron einen Stuhl 


Summe Euch auch noch baar ausgeliehen haben 


eine bedeutſame Rolle in der Geſchichte des See⸗ 
verkehrs nicht blos durch ſein grauſiges Ende. 
Schon als er vor bald vierzehn Jahren in's Le⸗ 
ben trat, bildete er Epoche im Schifffahrtsweſen, 
eröffnete er ein neues Gapitel in deſſen Chronik. 
Der erſte deutſche Schnelldampfer kürzte die Ent⸗ 
fernung zwiſchen der alten und der neuen Welt 
durch Verminderung der Fahrzeit um ein Bedeu⸗ 
tendes und machte die Reiſe zu einem Vergnügen. 
Was das Feſtland uns irgend au Luxus bieten 
kann und an Behagen, das war hier aufgehäuft, 
und man erzählte ſich von der Pracht des ſchwim⸗ 
menden Palaſtes Wunderdinge. Die Paſſagiere 
drängten ſich. Wochen und Monate voraus muß⸗ 
ten Cajütenplätze belegt werden, und die erſten 
fünf Fahrten, die das Schiff in feinem Geburts⸗ 
jahre 1881 machen konnte, brachten einen Rein» 
gewinn von fünfmalhunderttauſend Mark, mehr 
als den ſechſten Theil der geſammten Anjhaffungss 
koſten des Schiffes. Die zehn Fahrten im Juhre 
1882 brachten immer noch 841,000 Mark Rein⸗ 
gewinn — das waren Ertragsziffer“, wie fie die 
Schifffahrt bis dahin noch gar nicht gekannt 
hatte, 

Das Verkehrsweſen nahm einen raſchen Auf- 
ſchwung, der Lloyd beſtellte neue, laxuriöſere 
Schnelldampfer, Profeſſor Busley widmete dieſen | 
neuen Dampfern in einer feiner Schriften ein 
wahres Denkmal, die Bequemlichkeit, der Luxus, 
das Raffinement der Einrichtungen in dieſen 
schwimmenden Hotels bildeten den Gegenſtand all⸗ 
11 75 Staunen, Seitdem find ja die Schnell» 
ampfer größer, prächtiger, üppiger geworden. Die 
vier großen Fahrzeuge der Hamburg Amerikanis 
ſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft: „Fürſt Bis⸗ 
marck“, „Normannfa“, „Auguſta Victorſa“, „Co⸗ 
lumbia“ übertreffen an Glanz der Einrichtung, 
an Comfort und Zweckmäßigkelt alles, was je in 
ſolch einem wandernden Palaſt geboten werden 
konnte, der Effect der erſten Ueberraſchung ge⸗ 
hörte aber nun einmal der „Elbe“. An Ruhm 
des Debuts, an Glanz, Erfolg und Ertrag der 
erſten Fahrten iſt ihr noch niemals cin anderes 


600 gleich gekommen — leider iſt nun auch 
ihr Ende fo tragifh, wie ihr Anfang glänzend 
war! 


Leider ſcheint es ſich zu beftätigen, daß zu 
den drelundzwanzig Gereiteten weitere ſich nicht 
mehr finden. Daß dabei die Mehrzahl der Ge⸗ 
retteten aus Matroſen und Schiffsbeamten beſteht, 
iſt gewiß völlig gleich vor dem Uxtheil der Hu⸗ 
manität, die zwiſchen Menſchenleben und Mens 
ſchenleben nimmer unterſchelden kann Für jedes 
einzelne gerettete kennt fie nur gleichen Dank, 
Sufofern aber auch die Frage nach dem Maß 
der Fürſorge in Betracht kommt, die den Paſſa⸗ 
gieren auf den Schiffen zu Theil wird, welchen 
fie fi anvertraut, wird man noch aufllärende 
Mittheilungen über die Urſachen jenes Zufalls ab» 
warten müſſen. 

Da! Körnchen Hoffnung, das etwa noch auf 
weitere Rettungen Ausſicht macht, fei inbrünftig 
feftgehalten — viele ſeiner Opfer werden dem 
Meere aber wohl kaum noch zu entreißen tein. 

Der Norddeutſche Lloyd iſt an Glück und 
Erfolg, aber auch an Mißgeſchick gewöhnt. Gleich 
in feinen erſten Lebensjahren, im November 1858, 
verlor er den „Hudſon“, Anfang der ſiebziger 
Jahre ſah er den „König Wilhelm“ ſtranden, mit 
deſſen Wrack, einer richtigen Schiffoleiche, ſich 
eine engliſche Geſellſchaft, N ihn für etwa 15,000 
Pfund angekanft hatte, noch fünf Monate lang 
vergebens plagte, Kurz darauf ging der Lloyd⸗ 
dampfer Deutschland unter und ſechzig Menſchen 
fanden ihren Tod, Condor, Hanſa ſah der Lloyd 


eben nicht fo knapp halten ſollen“, verſetzte er. 
„Dieſer Wormſer würde ja freilich geſcheidler ge. 
than haben, die Sache abzuwarten; aber da es 
einmal zur Ausſprache gekommen iſt, muß ich 
Euch allerdings geſtehen, daß es mir recht lieb 
wäre, wenn Ihr mir ein Sümmchen von dreißig ⸗ 
tauſend Mark zur Begleichung meiner Schulden 
zur Verfügung ſtellen wolltet“ 

Winkler lachte nur kurz auf. Er hatte ſich 
an den Schreibtiſch erangeleht und framte nun 
unter den Papieren, 

„Ich kann mir's denken, daß Ihr Euch ein 
bischen ärgert, Alterchen“, ſagte der Baron mit 
feinem gewohnten, ſorgloſen Lächeln; „aber da 
hilft alles Mundſpitzen nichts, es muß gepfiffen 
fein! Ihr hattet ja immer im Sommer kein Geld, 
mußteft Alles in die verdammte Holzſpeculation 
fteden, man will doch leben und feine Jugend ge⸗ 
nießen, hö, hä, hä!“ 

Da drehte ſich Winkler plötzlich auf feinem 
Stuhle herum. — „Ich will Euch etwas ſagen, 
Ihr ſeld ein Lump, wie er im Buche ſteht“, fagte 
er mit Groll zitternder Stimme, „und von mir 
aus mögt Ihr in Zukunft machen, was Ihr wollt, 
da giebt!' auch keinen rothen Heller mehr und 
Eure Schulden laßt Euch zahlen, von wem Ihr 
wollt. Wir Beide haben nix mehr mit einander 
zu ſchaffen!“ 

Er ſtand auf, als ob er wünſche, damit die 
Unterredung abgebrochen zu ſehen. 

Aber Thumar blieb mit überlegenem Lächeln 
auf ſeinem Stuhle hocken und nickte leicht mit 
dem Kopfe. — „Seid Ihr aber in einer brums 
migen Laune, Alterchen“, verſetzte er alsdann 
lelchthin. „Bleibt Euch doch jetzt weiter nichts 
übrig, als zu zahlen, fperrt Euch meinethalben, 
fo viel Ihr wollt, könnt doch den Schwiegervater 
Eurer Eva nicht im Stiche laſſen; bedenkt, fie 
trägt denſelben Namen wie ich und ſoll nun 
nüchſten Winter durch mich bei Hofe eingeführt 

werden. 

Er hatte mit triumphirendem Lächeln ges 
ſprochen, als ob er feines Sieges ſchon im Vor⸗ 
aus gewiß ſti. Aber wider Erwarten lachte Wink⸗ 


verloren gehen, die Eider ſtranden, das jüngſte 
opferreiche Unglück iſt aber höchſtens mit einer 
Kataſtrophe zu vergleichen, die der Lloyd auf 
einem ſeiner Dampfer erlebte, mit einer Kata⸗ 
ſtrophe freilich, welche nicht die Gewalt der Ele⸗ 
mente, ſondern nur die Tücke eines Menſchen ver⸗ 
urſachte, mit der Verheerung, die vor zwanzig 
Jahren die Höllenmaſchine des Maſſenmörders 
Thomas angerichtet. 

Von dem Schreck, den die Kataſtrophe hervor- 
gerufen, wird man ſich allgemach erholen, wenn 
auch Schmerz und Klage noch lange währen 
werden, da wo Wittwen und Waiſen um verlorene 
Gatten und Väter klagen. Aber das Leben fordert 
ſein Recht, und der Untergang der Elbe wird 
der Chronik der großen Unglücke fälle angehören. 
Auf dem Meeresgrunde aber ruht fortan ein 
wirkliches, echtes, prachterfülltes, mit allem Luxus 
verſchwenderiſch ausgeſtattetes Schloß, ein echtes 
Märchenheim für die Waſſergeiſter. 

Eine Darlegung der muthmaßlichen Urſachen, 
aus denen die „Elbe“ trotz ihrer acht waſſerdichten 
Schotten ſo ſchnell geſunken, führt Folgendes aus: 

„Die „Crathie“ iſt direct in den Poſtraum 
hineingefahren und hat ihn, wie auch das waſſer⸗ 
dichte Schott, welches das Schiff gegen den Ma⸗ 
ſchinenraum abtheilt, durchbrochen. Dann ift das 
Waſſer in den Maſchinenraum, der ſelbſt kein 
Schott befigl, gedrungen, hat dieſen überfluthet 
und die Verbindungsthüren, die zum Keſſelraum 
führen, geſprengt und fo die Feuer gelöſcht. Gleich ⸗ 
eitig drangen die Fluthen in den neben dem Mas 
E 11 belegenen Hintertheil des Schiffes, 
dad, von ungeheuren Maſſen Waſſer beſchwert, in 
wenigen Minuten nach hinten ſank. Und doch 
wäre es möglich geweſen, eine große Zahl der im 
Vorderſchiff befindlichen Paſſagiere und Mann» 
ſchaften zu retten, wenn nicht die „Crathle“, die 
mit ihrem Vordertheil im Schiffsrumpf ſteckte, fi 
ſofort freigemacht hätte, ſo daß der natürliche 
Uebergang zu dem Kohlendampfer unmöglich ger 
worden war. Es würde auch dann der Unter⸗ 
gang der Elbe verhindert worden fein, weil die 
eine Scifföfeite des Lloyddampfers wahrſcheinlich 
derart hätte belaſtet werden können, daß die 
Bruchſtelle aus dem Waſſer hätte gehoben werden 
können.“ 

Das Unheil, dad mit dem Dampfer Elbe fo 
viele Menſchen getroffen, wird begreiflicherweiſe 
nach feinen Urſachen genau erforſcht. Ganz bes 
ſonders richtet ſich die Aufmerkſamkeit auf die 
Ermittelung einer Erklärung dafür, daß verbält⸗ 
nißmäßig viele Mannſchaften und wenig Paſſa⸗ 
giere gerettet worden. Die Agenten des Nord⸗ 
deulſchen Lloyd in London, Keller, Wallis u. Co., 
äußern ſich darüber wie folgt:? Es wird beſon⸗ 
ders die Thatſache hervorgehoben, daß von den 


Ueberlebenden nicht weniger als 15 Dfficiere und 1 


Seeleute der Elbe waren, und daß ſich unter den 
fünf geretteten Paffagieren nur eine Frau und 
feine Kinder befanden. Die Ausſagen von meh⸗ 
reren Ueberlebenden laſſen darauf ſchließen, daß 
alle Frauen und Kinder gerettet worden fein wür⸗ 


den, wenn Zeit geweſen wäre, die Steuerbord. 


Boote herabzulaſſen. Der Capftän war der Meis 


nung, daß hierzu noch Zeit genug vorhanden war, 
Abends abgehen und nur in Koluſchkt und Skier⸗ 


und infolge feines Befehles begaben ſich ſämmt⸗ 
liche Frauen und Kinder nach der Steuerbordſeite 
des Dampfers, während die, die ſich beſſer ſelbſt 
helfen konnten, zur Backbord ſeite eilten. In dem 
Augenblick, als die beiden Boote von der Back- 
bordſeite loskamen, ſtellte ſich auf der Steuerbord⸗ 
ſelte heraus, daß die dort befindlichen Rettungs. 
boote nicht mehr zu Waſſer gebracht werden konn⸗ 
ten, weil ſich das Schiff infolge der enormen 


— 
ler kurz, auf und ſchlug mit der Fauſt hart auf 
den Tiſch, dann ging er mit weit ausholen⸗ 
den Schritten einmal im Zimmer auf und 
nieder, 

„Ja, mit Speck fängt man Mäufe, fell weiß 
ich wohl“, wetterte er dann los, „und ich dummer 
Eſel habe mir auch von Euch immer vorreden 
luer was das für eine beſondere Ehr“ iſt, daß 
meine Tochter eine Baronin geworden iſt. Und, 
meiner Seel“, wenn's geworden wär', wie ich mir's 
ausgedacht habe in meinem dummen Sinn“, fuhr 
er dann, weicher werdend, fort, „dann hätte mir 
nichts daran gelegen, daß ihr Schwiegervater ein 
Gewohnheitslump iſt. Ich hätte Euch noch lange 
das Geld verputzen laſſen, Ihr ſeid ja doch ein 
alter Kracker und vertragt nicht viel. Endlich 
kriegt Euch der Teufel doch beim Schopfe, hab' 
ich mir gedacht.“ 

„Ihr ſeld ja ausnehmend liebenswürdige“, 
hüftelte der Baron mit ungewiſſem Geſicht, als 
ob er ſich nicht recht klar darüber ſei, ob er bei 
Winkler's Worten zornig aufbegehren oder mit⸗ 
leidig lachen ſolle. 

„Die Wahrheit ſage ich“, flammte der alte 
Mann auf, während er dicht an den Anderen 
herantrat und ihm bedrohlich mit den Fäuſten 
vor dem Geſicht herumfuchtelte. „Ihr ſeid ein 
ſchlechter Kerl! Wenn's Euch noch Keiner ge⸗ 


‚Sagt hat, dann fage ich's Euch jetzt!“ 


„Herr Winkler, ich muß aber doch ſehr 
bitten“, ſtammelte Thumar, raſch feine bisherige 
bequeme Lage aufgebend, 


„Streckt Euch in die Höhe bis aufs Klrch⸗ 
dach, mir gilt’ gleich“, fügte ihm der alte Mann 
ins Geſicht, „ein ſchlechter Kerl habe ich geſagt. 
Anſtatt dem Herrgott auf den Knien zu danken, 
daß, ungeachtet Eurer Lumpenſtreiche, Eurem 
Buben das Glück noch einmal gelacht hat, feid Ihr fein 
Teufel und verleitetihn zum Spielen und noch Schlim⸗ 
merem; ja, guckt mich nur an“, ſetzte er noch grimmiger 
hinzu, während er, beunruhigend genug für den 
Baron, mit den Fäuſten hin⸗ und 1 „Ich 
habe die ganze Zeit über nichts gejagt, weil ich 


Waſſermaſſen, welche ſich in daſſelbe ergoſſen, 
inzwiſchen ſehr weit nach der Steuerbordſeite ge⸗ 
neigt hatte, was in immer ſtärkerem Maße zu⸗ 
nahm. Man wandte ſich nun den anderen Booten 
zu, aber der Dampfer begann bereits zu ſinken, 
und es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß die 
Frauen und Kinder an der Steuerbordſeite durch 
die Anordnung des Gapitäns zuſammengehalten 
wurden, weil dort die meiſte Wahrſcheinlichkeit 
zur Rettung war, wenn das Schiff ſinken ſollte. 

Andere Blätter, z. B. Morning Poſt, 
ſprechen ſich hierüber in ähnlichem Sinne aus, 
indem fie herv rheben, daß das Mißverhäliniß 
zwiſchen geretteten Seeleuten und Paſſagieren nur 
die Folge eines unberechenbaren Zufalls geweſen 
iſt. — Zum Verſtändniß ſei noch bemerkt, daß 
die Steuerbordſeite die LersSeite war, auf welcher 


die Einſchiffung der Frauen und Kinder in die 


Boote wegen des weit geringeren Seeganges viel 


leichter bewerkſtelligt werden konnte, als duf der | 


abend, den 9. Februar um 7½ Uhr Abends im 
Locale der Reſſource ftattfinden. Nach Erledigung 
der Tagesordnung wird ein Subſcriptions⸗Souper 
für die Mitglieder und eingeführte Gäſte veran⸗ 
ſtaltet. 

’ — Der Zufluß von arbeitſuchenden, 
namentlich dem Kaufmannsſtande angehörigen 
jungen Leuten nach Lodz iſt immer noch fehr 
groß, täglich faſt treffen hier aus allen Gegenden 
des Landes Beſchäftigung ſuchende Perfonen ein, 
in dem Glauben, daß Lodz für ſolche Reflectan⸗ 
ten ein Dorado bilde. Sie werden aber bald gewahr, 
daß fie ſich darin ſchwer getäuſcht haben und 
fallen meistens mildherzigen Leuten zur Laſt. Wir 
können daher gar nicht dringend genug vor ſolchem 
Zuzug auf's Gerathewohl warnen. 

Der Entwurf zur Reform der Han⸗ 
dels und Gewerbeſteuer ift, nach wiederhol⸗ 
ter Reviſion. im allgemeinen bereits vollendet und 
wird die moße Vorlage mit all ihren Beilagen 


Backvord⸗ (Wind-) Seite. Capitän v. Goeſſe be⸗ 


orderte deshalb die Frauen und Kinder zur Ein⸗ 
An der Aus⸗ 


ſchiffung nach der Steuerbordſeite. 
führung ſeines Vorhabens wurde er dadurch ver⸗ 
hindert daß die Elbe ſich infolge der Waſſermen⸗ 
gen, die ſich in das Schiff ergoffen, derartig nach 


Steuerbord überlegte, daß die Reeling zu Waſſer 


kam, Niemand ſich auf dem abſchüſſigen Deck. 
halten konnte und die Steuerbord⸗Boote nicht 
mehr zu Waſſer gelaſſen werden koanten. Die 
Einſchiffung der Männer an der Backbordſeite 
war wegen des dort herrſchenden Seeganges mit 
weit mehr Gefahr verknüpft, was ſchon daraus 
erhellt, daß eines der zu Waſſer gelaſſenen Boote 
umfelug, ehe daſſelbe die Schiffsſeiſe verlaſſen 
onnie, 


Bagesdromik. 


— Gerichtliches. Friedensrichter 


des III. Bezirks: 
1. in dem Augenblicke, als am 12. Januar 


d. J. eine gewſſſe Marianna Sabintka bei einer 


vor der Joſefskirche ſtehenden Kuchenfrau einen 
Dreirubelſchein wechſeln wollte, wurde ihr derſelbe 
von einem vierzehnſährigen Burſchen, Namens 
Diote Sadula entriffen, Der jugendliche Spitz 
bube wurde verfolgt und eingeholt und geſtern zu 
vierjähriger Zwangserziehung in Gtudzienice, bei 
event. Ploßmangel dort aber zu fehe Monaten 
Gefängniß verurtheilt; 

2. am 4. Dezember v. J. fuhr der Fleiſcher 
Henoch Tempel mit einem Wagen voll Kälbern, 
welche dicht über einander gepfercht und unmenſch⸗ 
lich ſcharf gebunden waren, nach dem Schlacht 
hauſe. Auf Veranlaſſung des Herrn Stadt⸗Thier⸗ 
arztes Kwatzniewski wurde gegen Tempel ein Pro⸗ 
tofoll aufgenommen und derſelbe geſtern wegen 
Thierqualerei zu 10 Rbl. Strafe oder zu 4 Tas 
gen Gefängniß verurtheilt. 

— Der Perſonenverkebhr zwiſchen Lodz 
und Warſchau fol in nächſter Zeit eine bedeu⸗ 
tende Erleichterung erfahren. Es wird nämlich 
ein Specialzug prof ktirt, der von Lodz um 7 
Uhr Morgens und von Warſchau um 7 Uhr 


mewice ſich kurze Zeit aufhalten fol, Die Eins 
führung dieſes Specialzuges wäre ſehr erwünſcht 
und namentlich für Perfonen, welche zur Erledi⸗ 
gung ihrer Geſchafte in Warſchau nur einiger 
Stunden bedürfen, ſehr bequem. 

— Die Wahl des neuen Verwaltungs. Co⸗ 
mitees und der Reviſions-Commiſſion der Lodzer 
Bürger⸗Reſſource wird am nächſten Sonn 
meiner Eva das Herz 


icht 
wollte. 3 


Das iſt ein Wechſel nach dem anderen in's 
Gehöft geflattert gekommen, hat die Unterſchriſt 
von Eurem Sohne getragen und ich hab's ein⸗ 
löſen müffen, obſchon mir's ſchwer genug gewor⸗ 
den iſt, ich habe den Kopf fo ſchon voller Sorgen 
gehabt. Aber hätt' nichts geſchadet, wenn er die 
Eva glücklich gemacht hätte. Jung Blut muß 
austoben, habe ich bei mir gedacht, aber Profit , 
Mahlzeit! Man hat mir geftern den Staar 
geſtochen. Ich habe das arme, junge Weib ange⸗ 
troffen, wie es zum Erbarmen gehtult hat! 
Längſt ſchon habe ich mich befragt hinter dem 
Rücken der Eva, die auf den Nichtsnuß von 
Eurem Herrn Sohn noch heut nichts kommen 
läßt; da iſt es denn herausgekommen, daß der 
mit Euch immer in die Reſidenz durchbrennt, 
Auch in der Reſidenz habe ich mich befragt, ich 
weiß ganz genau, was dort für Lumpenſtreiche 
getrieben werden, über was für ein Geſindel Euer 
Felix jo bald ſchon f in liebes, junger, bravts 
Wiib vernachläſſigt und demſelben wüſten Lumpen⸗ 
chore anhängt, dem Ihr Euch liebſten zugeſtellt; 
das iſt Euer Weit, . und damit habt Ihr's 
bei mir verſchüttet und nichts mehr von mir zu 
erwarten, ſo wahr ich glaube ein ehrlicher Kerl 
zu ſein! So nun macht das was Ihr wollt. 
Eurem Buben werde ich den Brolkorb ſchon höher 
hängen, dem will ich's zeigen, daß der mein Feind 
iſt, welcher mein Herzenskind auch nur eine 
Thräne weinen läßf! Jetzt wär' mirs lieb, 
wenn Ihr die Thüre von außen zumachen 
thätet!⸗ 

Thumar war bleich im Geſtcht geworden. 
„Das kann doch Euer Ernſt nicht ſein, lieber Freund“, 
begann er jetzt in bittendem, fein demüthig klin⸗ 
gendem Tone. „Nehmt nur Vernunft an. Ihr 
nut mich nicht fallen laſſen. Bedenkt, ich habe 


machen 


dem Reichsrath bald zur Begutachtung zugehen. 
Es handelt ſich noch um den Abſchluß eini⸗ 
ger Spezialgebiete, die zu ihrer Fertigstellung für 
den Reichsrath noch einige Zeit in Anspruch neh⸗ 
men werden, ſo namentlich die neue Klaſſifizi⸗ 
rung der Städte, nach welcher bekanntlich gewiſſe 
Steuerfäge wechſeln. Die beſtehende Klaſſifizi⸗ 
rung ſtammt aus den dreißiger Jahren und ift 
dank der Entwickelung des wirthſchaftlichen Lebens, 
der Verbeſſerung der Verkehröwege u. l. w. 
veraltet. 
| Der revidirte Entwurf weiſt freilich Aende⸗ 
rungen gegen den erſten auf, aber die grundle⸗ 
enden Beſtimmur gen find aufrecht erhalten; auch 
n der neuen Gehalt der Vorlage wird der 
Grundſat ſtreng beobachtet, die Steuern möͤglichſt 
genau nach dem Ettrage des Geſchäfts zu normi⸗ 
ken, was in feiner Konſequenz — gegenüber der 
beftehenden Geſeßgebung — zu einer ftärkeren 
Belaſtung der größeren und gewinnreicheren Un⸗ 
ternehmungen und zu einer Eutlaſtung der klei⸗ 
neren Unternehmungen führt. 


— Für die armen Waiſen. Bei einer 
am Sonnabend ſtattgehabten Privatmaskerade 
fpendeten die jugendlichen Töchter des HINTS 
Haufed zu Gunjten der armen Mailen Blumens 
| Bouquets an die Anweſenden und überwieſen und 
den hierfür vereinnahmten Betrag von 27 bl, 
zur Uebermittelung an Herrn Paſtor Rondthaler, 
ein Auftrag, den wir ſofort ausgeführt haben. — 
Möchten Alle bei ähnlichen Veranlaſſungen der 
Armen und Waiſen gedenken, fo könnte manche 
Thräne getrocknet werden. 

— Plötzlicher Tod. Die 6b, fährige 
Marianne Nospendek iſt am Freitag voriger Woche 
in ihrer im Haufe Skladowaſtraße Nr. 35 bele⸗ 
genen Wohnung plötzlich geſtorben. 

, Einbruchs diebſtabl. In der im 
Hauſe Dlugſtraße Nr 57 belegenen Wohnung 
eines gewiſſen Reinhold Schreier wurde in einer 
der leßten Nächte ein Einbruch verübt und von 
den bisher nicht ermittelten Dieben Sachen im 
Werthe von 50 Rol geſtohlen. 

— Berbajtet wurde ein gewiſſer Franz 
Kott dafür, daß er in der Kreuzkirche am Sonn⸗ 
tag während des Gottesdienſtes dem dort feine 
Andacht verrichtenden Valentin Wioniewokt dad 
Geld aus der Taſche zu fteblen verſucht hatte, 

— Wegen Diebſtahls von Sachen im 
Werthe von 10 bl. bei der Bewohnerin des 
Haufes Nr. 1251, Wanda Sliorska, wurde am 
2 Tage eine gewiſſe Emilie Plazek zu Haft 

racht. 

— Zur gerichtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen wurde der im Haufe Skladowa⸗ 


— 
Euer Leben lang Wind geſäet und wenn es einen 
Herrgott giebt, dann muß er Euch Sturm ernten 
laſſen!“ 

I Thumar fand nicht gleich die Antwort; er 
öffnete zu wiederholten Malen den Mund, dann 
plötzlich ſtieg die Köthe der Entrüſtung in feine 
Wangen. „So“, krähte er, „das ſoll vielleicht 
das Ende ſein: Aber damit bin ich nicht eine 
verſtanden! Nehmt Euch ich Acht, mein guter 
Mann, ich könnte Euch zu guter Letzt noch einen 
unverwünſchten Strich durch Eure Speculatiou 
machen!“ 

„Nichts könnt Ihr, gar nichts“, hohnlachte 


Winkler, ſich breitſpurig vor ihm aufſtellend, 


„denn Ihr habt nichts!“ 

„Doch, ich habe meinen Namen .“ 

„Der durch meine Vergoldung erſt wieder 
zu Anſehen gekommen iſt“, lachte Winkler. 

„Das thut nichts“, ziſchte Thumar, während 
es grünlich aus feinen Augen ſchillerte, „Mein 
Name iſt jedenfalls heute wieder klangvoll ... 
und Euch-liegt viel an dieſem Namen, ſonſt 
würdet Ihr ihn nicht mit Eurem Gelde erkauft 
haben! Ha, ha, ich hahe die langen Jahre ger 
wußt, wo hinaus es zieltsund auch den Vortheil 
wacker ausgenutzt. Entzieht Ihr mir nun die 
Möglichkeit, auch ferner ein Leben des Genuſſes, 
wie ich es einzig meiner würdig anſehen kann, zu 
zu führen, dann mache ich Euch einen dicken 
Strich durch die Rechnung, dann will ich mit 
eigener Hand meinen Namen in den Koth 
ziehen {# 

„Als ob Ihr dies nicht ſchon Euer ganzes 
Leben gethan hättet!“ unterbrach ihn Winkler 
voll unverhüllter Verachtung, während er die 
Arme über die Bruſt kreuzte. 5 

„Was ich nach Eurer Meinung frage“, 
krähte Thumar, „was gilt mir überhaupt das 
Urtheil der Welt? Mein Anſehen als Schwie⸗ 
gervater Eurer Enkelin reicht noch eine lange 


Schulden man muß ſchließlich doch 
leben l“ 


„Lebt oder ſterbt!“ ſchrie Winkler immer 
noch mehr erboſt, „das gilt mir gleich, denn Ihr habt 


Weile hin, da könnt Ihr ſelbſt nichts dagegen 
machen. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſtraße Nr. 28 wohnhafte Theofil Sliwinski, wel- 
cher aus Rache den Diroſchenbeſitzer Kasperczak 
die Sitzkiſſen eines Wagens zerſchnitten und ihm 
dadurch einen Schaden von 8 Rol. zugefügt hatte. 
— Infolge des guten Erfolges und der 
allerſeits günftigen Aufnahme, welche der erſte 
Ball des Vereins Lodzer Eyeliſten gefunden, 
hat das Comitee beſchloſſen, am 23. Februar 
einen Maskenball zu arrangiren, zu welchem die 
Einladungen dieſer Tage ausgeſchickt werden 
ſollen. — Es iſt nur zu bedauern, daß die räum⸗ 
lichen Verhältniſſe des Grand » Hotel ⸗Saales 
es nöthig machen, die Einladungen ſo viel wie 
möglich einzuſchränken und mußten in Folge deſſen 
auch ſchon gelegentlich des erſten Balles ver⸗ 
ſchiedene Nachfragen um Einladungen unberück⸗ 
ſichtigt bleiben. — Es ſcheint, als ob die Gerüchte, 
der erſte Ball habe in ſeinem Verlaufe den an 


ihn geſtellten Erwartungen nicht entſprochen — | 


aus der Mitte jener „unzufriedenen“ enkſprun⸗ 
gen ſei. 

— Thalia⸗Theater. Das am Sonnabend 
ſtattgehabte erſte Auftreten des Kaiſerl. Königl. 
Hofſchauſpielers Herrn Ernſt Hartmann aus 
Wien als „Petruchio“ in dem Shakeſpear'ſchen 
Luſtſpiel „Die bezähmte Widerſpän⸗ 
ſtige“ war von einem großen Erfolge begleitet 
und gewährte dem nicht allzuzahlreich erſchienenen 
Publikum einen ſeltenen Genuß. Abweichend von 
der Tradition, die Rolle in die gebietende, herrſch⸗ 
ſüchtige Form zu kleiden, um dadurch das männ⸗ 
liche Uebergewicht zur Anſchauung zu bringen, 
und das böſe Käthchen einſchüchternd, die weibliche 
Unterwürfigkeit fühlen zu laſſen, war unſer Gaſt 
bemüht, in anziehender und ſympathiſcher Weife 
ſchalkhaft darzuthun, daß feiner humorvoll ges 
äußerten ſchreckhaften Strenge verſteckt nur die 
reinſte Liebe zu Käthchen als Baſis diente, eine 
Auffaſſung, die für uns ebenſo neu wie ganz 
außerordentlich originell war, — bisher gingen 
die hier geſehenen Petruchio s oft bis an die 
äußerſte Grenze der Brutalität — und daher 
auch wahre Stürme des Beifall's entfeſſelte. 
Jedenfalls verrieth der treffliche Künſtler die 
künſtleriſch hohe Schule, aus der er hervorgegan⸗ 
gen, die Wiener Hofburgtheaterſchule und nicht 
anders läßt ſich daher auch feine erſte Präſenta⸗ 
tion in Lodz bezeichnen, als mit: „yeni, vidi, 

viel.“ Unterſtützt von einem ſonoren, edel klin⸗ 
genden Organe, einer männlich ſchönen Erſchei⸗ 
nung und Koſtümen, deren Zeichnung dem ber 
rühmteſten Maler zur Ehre gereichen würde, war 
fein Auftreten in jeder Situation vornehm maß⸗ 
voll und weil jedwede Uebertreibung fern haltend, 
doppelt wirkungovoll. Verbleiben die weiteren 
Rollen des Gaſtes in dieſem künſtleriſch wohl» 
thuenden Style, jo kann unſer Lodzer Publikum 
über Genüſſe quittiren, wie ſie uns nur äußerſt 
ſelten geboten werden. Dem mitwirkenden Pers 
ſonale, insbeſondere der Frau Charlotte p. 
Schult, die die Titelrolle, von einigen unſchön 
klingenden Tönen in der oberen Lage ihres Sprech⸗ 
organes abgeſehen, — charakteriſtiſch wirkungsvoll 
zur Geltung brachte und neben dem Gafte die 
ehrendſten Beiſallobezeugungen einheimſte, können 
wir unfere vollſte Anerkennung ausdrücken, auch 
der Regie des Herrn Metz ein wohlverdientes 
vob nicht verſagen. Fräulein Thereſe Linz ⸗ 
bauer, die mit ihrer wenig hervortretenden Rolle 
wie ſtets, fo auch diesmal wieder vermöge ihres 
mädchenhaften, reizenden Sprechens zu feſſeln 
wußte, Herr Han eld, der den „Grumio“, einen 
der Diener des „Petruchio“ wahrhaft klaſſiſch 
lomiſch zur Geltung brachte, Herr Klott, der 
den gimpelhaften Freier Biancas „Gremio“ ganz 
köſtlich verkörperte, ſodann die Herren Metz, 
Brauer, Stegemann etc, etc., fie Alle war 
ren ſichtlich beftrebt, ein gutes Enſemble herzu · 
tellen und daß ihnen dies im vollſten Maße ger 
ungen, das bewies der nicht künſtlich erzeugte, 
ſondern wahr und warm empfundene und dem⸗ 
entſprechend auch zum Ausdruck gekommene echte 
Beifall des Publikums. 

Ueber den zweiten Gaſtſpiel⸗Abend, an wel ⸗ 
chem das bekannte Freitag ſche Luſtſpiel „Die 
Journaliſten“ zur Aufführung gelangte, 
haben wir Folgendes zu berichten: Der geſchätzte 
Gaſt ſpielte den Conrad Bolz und zwar in der⸗ 
art großartiger Weiſe, daß wir ihm ohne Beden⸗ 
ten das Prädikat eines „Meiſters der edlen 
Schauſpielkunſt“ zuerkennen können. Gemüth und 
ſeeliſches Empfinden find die Grundelemente, fie 
offenbaren ſich in jeiner ganzen Darſtellungsweiſe 
und dringen ſelbſt in den humoriſtiſchen und über⸗ 
müthigen Scenen durch. Der Bolz des Herrn 
Hartmann iſt eine ſo edle und naturgetreue 
Figur, daß er die Zuſchauer im höchſten Grade 
feſſelt und dabei find feine Bewegungen und ſein 
Mienenſpiel dem Texte derart angepaßt, daß wir 
ihn auch ohne Worte verſtehen würden. Der 
Glanzpunkt ſeiner künſtleriſchen Leiſtung war die 
Scene mit der Familie Piepenbrink, in welcher er 
feiner übermüthigen Laune die Zügel ſchießen ließ 
und die in Folge deſſen einen überwältigenden 
Erfolg erzielte. — Daß das Publikum von der 
Meifterleiftung des Herrn Hartmann hoch 
entzückt war, das wurde durch die unzähligen 
Hervorrufe bewieſen. 

Was die einheimiſchen Kräfte betrifft, fo 
fand der Gaſt leider diesmal nicht die nöthige 
Unterſtützung, denn abgeſehen von den Herren 
Haneld (Piepenbrink), Stegemann (Bells 
maus) und Klott, welch letzterer als Korb 
eine in Spiel und Maske gleich prächtige Epi⸗ 
ſode lieferte, ſowie Frau Mäder (Lotte) und 
allenfalls noch Frl. Linzbauer (Ida) ließen 
alle Uebrigen herzlich viel zu wünſchen übrig. 

— Wie wir vernehmen, beabſichtigt im Laufe 
der nächſten Woche Frau Helene Hochedlin⸗ 


Witold Szaniaws ki hierorts ein Kon 
zert zu veranſtalten. 


Telegramme. 


Petersburg, 2. Februar. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Müllereſcongreſſes wurde die 
Ausarbeitung von Statuten für periodiſch abzu⸗ 
haltende Congreſſe, ſowie die Errichtung eines 
ſtändigen Bureau's in Petersburg zur Vertretung 
der Intereſſen des Mällereigewerbes beſchloſſen. 
Die Unterhaltungskoſten ſollen durch Beiträge im 
Verhältniß zu den Productionsumſätzen beſtritten 
werden. Feiner ſollen in den verſchiedenen Ge⸗ 
genden des Reiches Conſortien zum Zwecke des 
Mehlexports gegründet werden. Die Ermäßigun⸗ 
gen der Eiſenbahntarife werden betreffen Kleie im 
inländiſchen und im Exportverkehr, ſowie Mehl, 


letzteres ausſchließlich im Exportverkehr. 


Berlin, 2. Februar. Heute Morgen gegen 
10 Uhr erſchien in dem Unter den Linden be» 
legenen hieſigen Bureau des Norddeutſchen Lloyd 


ein Paſſagier des Perſonendampfers „Vienne“, 


ger unter Mitwirkung des Baritoniſten Herrn 


der am 31. Januar Morgens in Hoock of Holland 
eingetroffen iſt. Dieſer, ein Berliner, welcher ge⸗ 
ſtern Abend hier anlangte, theilt mit, daß die 
„Vienne“, welche am 30. v. Mis. Abends 10 
Uhr 30 Minuten Harwich verlaſſen, gegen 3 Uhr 
Morgens zwiſchen der engliſchen und holländiſchen 
Küſte durch einen furchtbaren Stoß erſchüttert 
worden ſei, der jo heftig geweſen, daß die Cajüten⸗ 
paſſagiere erſchreckt an Deck eilten, weil ſie fürch⸗ 
teten, daß das Schiff ein Leck erhalten habe. Der 
Capitän that alles Mögliche, um die Urſache zu 
ermitteln, doch ohne Erfolg, da die Nacht zu 
dunkel geweſen. Da die „Vienne“ den Cours der 
„Crathie“ hatte, fo iſt anzunehmen, daß dieſer 
Perſonendampfer entweder gegen die Maſten der 
untergegangenen „Elbe“ geſtoßen, oder aber gegen 
ein Rettungsboot des unglücklichen Schiffes ger 
rannt iſt. 

Berlin, 2. Februar. Die furchtbare 
Schiffskataſtrophe hat im Schloſſe den tiefſten 
Eindruck gemacht. Als der Kaiſerin die erſten 
Einzelheiten gemeldet wurden, traten ihr die 
Thränen in die Augen und ſie rief wiederholt: 
„Die Unglücklichen!“ Auch der Kaijer war beim 
Leſen der Hioböpoft ausnehmend ergriffen und 
äußerte ſofort feinen Unwillen über das unquali⸗ 
ficirbare Verhalten des engliſchen Capitäns. Wie 
verlautet hat der Kaiſer ſelbſt die erſte Anregung 
gegeben zu der großen Subſeription, für welche 
Staatsminifter von Boetticher den Vorſitz übers 
nommen hat. Es verlautet, daß das Kalſerpaar 
bereits eine größere Summe aus der Privat⸗ 
ſchatulle dem Comité für die Hinterbliebenen 
zugewendel habe, jo daß die Namen des Mo⸗ 
narchen und ſeiner Gemahlin an der Spitze der 
Sammlung ſtehen werden. Täglich läßt ſich der 
Kaiſer noch alle weiter eingehenden Einzelheiten 
über die Kataſtrophe ſofort melden. Es ſei hin⸗ 
zugefügt, daß auch in den leitenden deutschen 
Marinekreiſen allerſeits die Anſicht vorherrſcht, 
der Capitän der „Crathie“ habe ſich einer ſchweren 
Verſündigung gegen Humanität und Gewiſſen 
ſchuldig gemacht, die Mannſchaft der „Elbe“ aber 
habe big zum letzten Augenblick ihre Pflicht im 
vollen Maße erfüllt. 

Berlin, 2. Februar. Ein großer Theil 
der Zwiſchendeckspaſſagiere, die mit der „Elbe“ 
untergegangen find, hat den Centralauswanderer⸗ 
bahnhof Ruhleben bei Spandau paſſirt; es waren 
meiſt Ungarn und Tſchechen. Die Mehrzahl waren 
ledige junge Leute, Mädchen und Männer, die 
zum erſten Mal ihr Glück jenſeits des Oceans 
verſuchen wollten. Eine Gruppe Ungarn war 
erſt vor zwei Monaten aus Amerika zum Beſuch 
der Heimath gekommen und gedachte jetzt wieder 
zurückzukehren. 

Berlin, 2. Februar. Die Kölniſche Zei⸗ 
tung verlangt Angeſichts des Unterganges der Elbe, 
daß fernerhin der Bau von Paſſagierſchiffen darauf⸗ 
hin unterſucht werde, ob die Sicherheit der Fahr⸗ 
gäfte in ehe e Weiſe berückſichtigt ſei. Kein 
Schiff ſolle die Erlaubniß erhalten, in deutſchen 
Häfen Paſſagiere an Bord zu nehmen, deſſen Bau 
nicht zuvor ſchiffspolizeilich geprüft und als zuver⸗ 
läſſig erachtet worden ſei. 

Bremen, 2. Februar. Der Lloydagent 
in Rotterdam ſchreibt von vorgeſtern: Der Capitän 
des Dampfers Crathie berichtet: „Ich wurde 
durch die Erſchütterung der Colliſion zu Boden 
geworfen; als ich wieder aufſtand, befanden ſich 
die Schiffe in einiger Entfernung von einander, 
ſo daß ich nicht viel Auskunft geben kann. Das 
andere Schiff war ein großer Dampfer mit zwei 
Schornſteinen und ich glaube mit vier Maſten.“ 
Auf die Frage des Agenten, ob er keine Schritte 
gethan habe, die Mannſchaft und Pafjagiere zu 
retten, antwortete der Capitän, fein eigenes 
Schiff habe ſich in ſolchem Zuſtande befunden, 
daß er den Untergang jede Minute erwartete. 
Er folgte dem anderen Dampfer kurze Zeit. 
Dieſer aber ſei fo ſchnell gelaufen, als die Gras 
thie. Er habe auch geglaubt, daß Alle außer 
Gefahr ſind. 

Bremen, 2. Februar. 
Norddeutſchen Lloyd theilte Boesmann's Tele⸗ 
graphiſchem Bureau mit, daß der pecuniäre Vers 
luſt, welcher den Lloyd durch den Untergang des 
Dampfers Elbe trifft, ca. 1,000,000 Mark be⸗ 
nägt, ſowie daß für die Elbe eine Verſicherung 
nicht gedeckt war. Die Ladung beſtand aus 143 
Tonnen Reis, 96 Tonnen eiſerne Radreifen und 
ta. 112,000 em Stückgut⸗Ladung. 

Dortmund, 2. Februar. Geſtern Abend 
iſt auf dem Stahlwerk des Hörder Bergwerks⸗ 
und Hüttenvereins ein Drittel des Daches einge⸗ 
ſtürzt. Ein Werkmeiſter und ein Arbeiter wurden 


Die Direction des 


| 


getödtet, zwei Arbeiter verletzt. Der Schaden bes 
läuft ſich auf 30,000 M. Die Betriebsſtörung 
dürfte drei Tage dauern. 

Paris, 2. Februar. General Mercier iſt 
an Stelle Zurlinden's zum Commandeur des 4. 
Armeecorps ernannt worden. 

London, 2. Februar. Wie das Reuter’ 
ſche Bureau aus Hiroſchima meldet, wurden die 
chineſiſchen Geſandten zur Unterhandlung des 
Friedens geſtern vom Grafen Ito und Vicomte 
Mutſu in Audienz empfangen. 

Einer amtlichen Depeche zufolge griffen die 
zweite japaniſche Armee und die Flotte am 30. 
v. Mis. früh Weihaiwri an, Abends waren 
ſämmtliche Landforts im Beſitze der Japaner, die 
Inſelforts und die chineſiſche Flotte leiſteten noch 
Widerſtand. Die Japaner beherrſchen den weſt⸗ 
lichen und öſtlichen Eingang zur Bai. 

Nach einer amtlichen Depeſche des Generals 
Nogi überſteigt die Stärke des Feindes in der 
Nähe von Jingkon 20,000 Mann. Capallerie⸗ 
vorpoſten, welche am 30. Januar einen Erkun⸗ 
digungsritt machten, fanden, daß der Feind Liau⸗ 
jang beſetzt habe uud die weſtlich n Abtheilungen 
allmählig nach Süden vorrücken. General Hſi⸗ 
vangstao, der ſich auf dem Wege nach Jingkon 
befand, war am 23. Januar in der Nähe von 
Haitſcheng. Chineſiſche Truppen waren nirgends 


auf der Straße nach Niutſchuang ſichtbar, weder 


östlich noeh weſtlich von Jental, Dſchang⸗ hu⸗ tai 
oder Pei⸗iſchi⸗ ho. 

Das Repräſentantenhaus in Tokio nahm 
geſtern einſtimmig eine Reſolution an, wonach 
die Kriegskoſten ohne Rückſicht auf Zeit und Be⸗ 
trag bewilligt werden. 

London, 2. Februar. Der Agent des 
Norddeutſchen Lloyd in Loweſtoft erhielt folgende 
Depeſche: Osborne, den 1. d. Die Königin ift 


geſunken ſei, noch hätten ſie Jammerrufe der 
Unterſinkenden gehört, 

New⸗Nork, 2. Februar. In Mittels und 
Südamerika greifen die Unruhen um ſich. Eine 
Depeſche aus Panama ſagt, daß die Rebellen von 
Cundinamarca durch General Acoſta geſchlagen 
worden find. Nach einer Depeſche aus Colon 
fand geſtern in Bogota ein Gefecht ſtatt, 
bei dem gegen 200 Mann fielen. Die von dem 
Präſidenten geführten Regierungstruppen blieben 
ſiegreich. In Carthagena wurden 60 Liberale 
verhaftet. — Aus Lima wird berichtet, daß die 
Aufſtändiſchen ſich Aequipa's bemächtigt haben, 
— Von Buenos Aires wird gemeldet, daß der 
Präſident Uriburi in einer Unterredung mit dem 
Vertreter der Zeitung Nation erklärt habe, er 
werde keine neue Anleihe oder Papiergeldausgabe 
autoriſiren. 

Shanghai, 2. Februar. Wie verlautet, 
ſollen ein japaniſches Panzerſchiff von den Forts 
auf der ZinsfungstausInfel kampfunfähig gemacht 
und zwei Torpedoboote zum Sinken gebracht ſein. 
Die chineſiſche Flotte befindet ſich noch im Hafen 
von Weihalwei. 

London, 3. Februar. Das Reuter 'ſche 
Bureau meldet aus Tſchifu: Die Weſtforts von 
Wei⸗hai⸗wei wurden am 30. Januar eingenom⸗ 
men. Sechs derſelben leiſteten, obwohl ſie auf 
der Landſeite von einer ſtarken Truppenmacht und 


auf der Seeſeite von den japaniſchen Kanonenboos 


ten angegriffen wurden, kräftig Widerſtand. Ein 
lapaniſches Kanonenboot wurde zum Sinken ges 


bracht. Infolge Platzens einer Granate flog ein 


ſehr betrübt über das ſchreckliche Unglück der Elbe 


und mochte gern Näheres über das Befinden der 
Gexretteten wiſſen, ſowie ob Hoffnung vorhanden 
iſt, daß noch Andere gerettet ſind. Hierauf ſandte 
der Agent folgende Antwort: „Mit aufrichtigem 
Dank für Ew. Majeſtät gütige Erkundigungen 
und Theilnahme freuen wir uns berichten zu kön⸗ 
nen, daß alle Geretteten wohl genug waren, um 
geſtern und heute nach London abzureſſen. Leider 
iſt indeſſen durchaus keine Hoffnung vorhanden, 
daß mehr gerettet ſind.“ 

Die beim Untergang der Elbe Geretteten 
wurden heute vom deulſchen Generalconſulate in 
London vernommen. Das Verhör dauerte den 
ganzen Tag. 

London, 2. Februar. Vom oſtaſiatiſchen 
Kriegsſchauplaße wird über einen neuen Erfolg 
der Japaner berichtet. Die japaniſche Flotte ſoll 
am Mittwoch die chineſiſchen Forts von Weishais 
wei beſchoſſen, eine große Truppenmacht gelandet, 
drei Forts erobert und ein anderes a Schwei⸗ 
gen gebracht haben. Nach anderen Berichten war 
der Erfolg der Japaner noch vollſtändiger. Dem 
Neuter'ſchen Bureau wird aus Tſchifu den 31. 
Januar gemeldet: Die Japaner nahmen geſtern 


Wei- hal wei nach zweitägigem Kampfe. Die Chi⸗ 


neſen flohen; ihre Verluſte werden auf zweitau⸗ 
ſend Mann angegeben. Die Inſel Lin⸗kung⸗tan, 
auf welcher ſich zahlreiche Beſeſtigungen und der 
Regierung gehörige Weıkftätten befinden, iſt noch 
in den Händen der Chineſen. Alle Europäer 
haben wohlbehalten Weishatswei verlaſſen. — 
Nach Meldungen aus Hiroſchima vom heutigen 
Tage wird der Premierminiſter Ito heute die 
chineſiſchen Abgeſandten empfangen. 

Die Regierung von Ecuador hat dem von 
Japan angelauften chileniſchen Kreuzer Esmeralda 
geſtattet, die Flagge von Ecuador zu führen. 
Dieſe Erlaubniß hat großen Unwillen n 
fen; es kam zu ernſtlichen Ausſchreitungen, bei 
denen die Truppen Feuer gaben und mehrere Per⸗ 
ſonen getödtet wurden. 

Loweſtoft, 2. Februgr. Seit 6 Uhr 
Morgens find bis jetzt vier Fiſcherſchmacks hier 
eingetroffen, aber fie haben keinerlei Nachrichten 
über das vermißte Rettungsboot bringen können. 
Bis heute 10 Uhr Morgens find auch keine 
Leichen angeſchwemmt worden; nur Trümmer 
eines Fahrzeuges wurden gefunden, und zwar eine 
Reitungsleine und einige Ruder, von denen noch 
nicht feſtgeſtellt worden iſt, ob ſie zur „Elbe“ 
gehören. Die übrigen geretteten Pafjagiere find 
heute nach London abgexeiſt. Der Schleppdampfer 
„Despatch“, welcher geſtern von hier auf die Suche 


ging, kehrte nach zweimaligen vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen wegen des Sturmes unverrichteter Sache 


zurück, Er war fünfundvierzig Seemeilen weit 
gekommen, aber nicht bis an die Unglücksſtelle; 
er entdeckte keine Spuren des vermißten Bootes, 
noch von Leichen der „Elbe“. Die Hoffnung, daß 
die Vermißten gerettet wurden, iſt nur noch ſehr 
gering. Das Wetter iſt nach wie vor furdibar 
ſtürmiſch und bitter kalt. 

Rom, 2. Februar. Der Banca Romana ⸗ 
Scandal in Rom regt ſich aufs Neue. Wie die 
Blätter melden, erhielten die Polizeibeamten, 
welche beſchuldigt ſind, Documente in der Angele⸗ 
genheit der Banca Romana bei Seite gebracht zu 
haben, die Mittheilung, daß fie auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft in Anklogezuftand verſetzt wer⸗ 
den. In dem ſtaatsanwaltlichen Antrag iſt nichts 
über die Verantwortlichkeit Giolitti's jür die Bei⸗ 
ſeiteſchaffung der Documente gejagt. 

Rotterdam, 2. Februar. Der Dampfer 
Crathie ift mit Beſchlag belegt und unter Auf⸗ 
ſicht der Juſtizbehörde geſtellt worden. Der Ca. 
pitän, der Steuermann und die Matroſen, welche 
zur Zeit des Zuſammenſtoßes Wache hatten, wur⸗ 
den einem Verhöre durch die Justizbehörde unters 
zogen. Dieſelben ſagten aus, daß fie nicht gefehen 
hätten, mit welchem Schiffe fie zuſammengeſtoßen 
ſeien, ſie hätten weder bemerkt, daß das Schiff 


Pulvermagazin in die Luft; man glaubt, daß dabei“ 


viele Menſchen umgekommen find. Die Oſtforts 
wurden ſtundenlang von den japaniſchen Kreuzern 
Naniva, Akitſuſhima und Katſura beſchoſſen, 
Weder eines dieſer Forts noch die Stadt Weir 
haiwal ſelbſt iſt bis jetzt von den Japanern bes 
ſetzt, auch die Inſel und die Flotte ſind noch in 
den Händen der Chineſen. Die chineſiſchen Ber 
hörden in Tſchifu laſſen die Soldaten enthaupten, 
welche, aus Weihaiwai fliehend, in Tſchifu ein⸗ 
treffen. Das Wetter hindert weitere militäriſche 
Operationen in Weihalwai. 


Wie aus engliſcher, angeblich guter Quelle 


verlautet, haben die Geſandten Englands, Frank, 
reichs und Rußlands in Tokio und Peking von 
ihren Regierungen Inſtructionen erhalten, Ching 
und Japan anzurathen, Friedensbedingungen zu 
vereinbaren. 

Paris, 3, Februar. Dank der Anmeftie 
iſt Rochefort nach Paris zurückgekehrt. 

Belgrad, 3. Februar. Die Regierung 
bereitet einen Geſetzentwurf vor, wonach dem 


König Milan eine jährliche Apanage von 500,000. 


Francs bewilligt werden ſoll. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel, 


Notel Victoria. Herren: 
und Krane aus Warschau. — Ch: 
Bolin zu, Moskau, — Jack wakl aue Szczertow, — 
König ans Berlin. — Nalcandiejew ade Nachiezewail, — 
Raginski ans Jekaterynoslaw, — Boguslawski aus Onl⸗ 
giein. — Bart aus Gdeiss. . 


: Hancarja au Batam, 
en aus Warschau. —, 
Tyii 

8 


iwan, Peitz, > 
FF Halpern aus 5 — Wisli Kattowitz, — 
wengrewien aus Ozersk, — Babi Riga, — 
r Ä abia ans Riga, Kuske 
aan A SEEN 
> 
Coursbericht. 


Berlin, den 4. Februar 1895, 
100 Rubel = 219 M. 75 
ullkimo — 219 M. 70 
Warſchau, den 4. Februar 1895. 


Berlin eee 
Ando. 0 88 
„ 37 25 
Bien. i 75 80 


. d mn 


Iuferate 
Lagiewmikl eds, 
Widzewska 64, (210) 
Cena Okowity 2 dnia 4. Lutego, 
Netto 
Hurtowa w. 78°, 18. 8.85, 


Saynkowa W. 78% „ 8.95 
(Akcyza 10 kop. od stopnia. ) 


atytou 


KN dee Neben ze „enen Nee 
Lodzer Thalig⸗Theater. 


Heute, Dlenſtza, den 5. Februar 1895: 
Drittes Gaftfbiel 
des Kafſerl. Königl. Hofbnrafdanfpielers und Regiſſeurs 
Herrn Ernst Hartmann 
ans Wien. 
Zur Aufführung gelaugt: 


Ser Gesandischafts-Attacheg 


Luſtſplel in 4 Aufzügen von Hen y Mei bac, drutſch von Dr. Föͤeſter. 
Nach der E urſchtung des Fa ser. Höalgl. Hoſburgthtaters In Wien. 
0 Graf Pradys, Geſaudiſchaſts- Attac — — — Herr Eryſt Hartmann. 


Morgen, Mittwoch, den 6. Februar 1895: 
Bel populären Prelſen der P läßt. 
Beneſiz für „Fräulein Margarethe Sina. 


Zur Aufführung gelangt: 


Der Bettelſtudent. 


Große komſſche Operette in 8 Alten von C. Mil öcker. 


Dounerſlag, den 7. Februar BE 
Viertes und vorletztes Gaſtſpiel 
des Kalſerl. Königl. Hoſſchauſpielers und Regiſſeurs 


Herrn Eruſt Hartmann. 
Zut Aufführung gelangt: 


Der letzte Brief. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Vetorlen Sardou. Deutſch von Hilurlch 


aube, 
Nach der Elurlchtung des Rain Königl. Hofburathraters in Wien. 
Meofper von Bock 1 „Herr @reft Hartmaon. 


* 


* 


RERERERENN 
K NRRN NIE 


** 


KRÄARRARKOOOCOCOOOBOOO 


Bytes Gaſtſplel des Herrn Ernft Hartmann: „Ein verarmte Edelmaan“. 
Aulrolle: Ernſt Hartma n. — Schauſplel in 5 Alten v. Feuillet. 
Die Direction. 


KNNMININMIHHR HN IRKERAURKÄRKUUN 


Circus C. CINISELLI. 


Heute, Dienftag, den ö. Februar 1895, 


Große interejjante Vorſtellung. 


„La Perché“, gymnaſtiſche Leiſtungen auf dem Maftbaum, ausg. 
von Herrn Schneider u. Maximiliano. 
„La Zigarerra“, ſpaniſcher Tanz zu Pferde, ausg. von 
Frl. Clementine. 
Auftr. des Frl. Georgir. 
Auftreten der excente. muſikaliſchen Clowns Mevr. Masting. 
Auftreten der Familie Dossmar oll, Künſtler erſten Ranges. 


K* 


RANEREENUNKOOO0LOOGOO 5000.30 


SONCBERTEHAUS. 


Donnerftag, di den 7. Februar 1895: 


2 


— 
— 


Karl Hoffmann J. Violine, Josef Suk 1. Violine, 
und dem Profeſſor des Prager Conferonlorins, 
Violoncello. 
Beginn des Concerts um 86, 


Vorverkauf der Billels in der Papierhandlung des Herrn J 
chen Concertpreiſen 


SOS OC NNO DDD N 


; 


Kammer- Mufik. 


Einziges Concert des böhmiſchen Strcidy. = Quartetts, 


beſtehend aus den Abſolventen des Prager Conſervatoriums, den Herren: 


Uhr Abends. 


Tr.. ͤ ͤ—...... ͤ LK 


65 FFV 


NN 
. 


Oscar. Neddan Viola, 
Herrn Hans Wichan, 


Petersilge zu den gewöhn⸗ 


GOOD 


Im Konzerthauſe findet am Sonnabend, den 9. d. M. 


Vall 


des Lodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins ſtatt und werden die 
Herren Mitglieder nebſt ihren werthen Familien dazu ergebenſt ein⸗ 
geladen. 
31) 


Der Vorſtand. 


Die diesjährige ordentliche 


General- Versammlung 


findet am 
Sonnabend, den 23. Februar er. 
im Vereteslokal ſtalt, zu deren Beſuch wir hierdurch alle Mi'glieder 
ergebenſt einladen 
Tagesorduung: 

1. Rechenſchaftsbericht; 

2. Wahl der Vorſtande; 

3 Erledigung von Anträgen ir. 

Eiwaige Anträge find fpäteftens bis zum 9. Febr. c. einzureichen, 


5—2) Der Borjtaud. 


B. merlun 2 
Heute, Dinflap, d. 5. Februar 1895 fir de Preſſe der Plätze um die Hälfte 


ermäßlat. 
Logen Ns, 4.20, 1. Rebe Stüble Rs. 1.10, 2. Relbe Stäble u. 3. — Ns. —.80, 
1. Platz Haie den Lo zen (aumtr.] Ne. —.60, 1. Patz 7. Reihe (numer.) 
Ne. — 50, 2. Sitpiap Re. —.30, Balııle Ns —. 15. 


C er 


5 BEKANNTMACHUNG. 2 
E Den gtebrten Herren Heudbeſd en en und Fabtſkanten die ergebene Mit. 2 
S 
8 25 babe und erſuche dle Herten Intereſſenten, das mir geſchenkte Vers 8 
8 trouen auf m inen Nichfolger gefälligst übe; tra jen zu I. BECK. 8 
Re 2 
ooo II HD OO 99999999 
NAVISI! 1 


Das ſeit 180 in Warſchau, Theaterplatz Nr. 11, W | 


Schuhwaaren⸗Fabrikgeſchüft 


wird im Februar d. J. noch der Frak. Vorſtadt Nr. 7 
verlegt werden. Zugleich diene unferen P. T. Kunden zur Rad): | 
richt, daß 3 Z eine Zweig⸗Nie derlage dieſes Geſchaftes in Lodz nicht 
beſteht, wohl aber die Errichtung eines ſolchen für die Zukunft in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. Die Ausführung der auswärtigen Beſtellungen 


erleidet auch für die Zukunft keine Veränderung, umſomehr als die große 


Anzahl der vorhandenen Maaße eine prompte Effectuitung ermöglicht. 


KÜNIGUCHE WEBSSHILE. 0 lcd. 


in Pommern, 
verbunden mit einer Abtheilung für Färberei und Appretur, gewährt 
theoretiſchen und practiſchen Unterricht in Weberei, Färberei und Appre⸗ 
tur. Beginn des Sommerfemeftert: 22. April. Proivere und Wi 
Auskunft Toftenfrei durch den Director 3] 


(4-3 Ehrh ardt. ) 


Pezazrops * on Jeomy Ing» done 
P 8 A 


1 u. 


A. PILISCH 


Verein Lodzer Cycliſten. 


Dien ſing, den 5 Feſruat 1895: 


auf der Eisbahn. 
En & 25 Kop. 


e 


Nuſcum⸗ Panoptikum, 
Ecke der Dzielna⸗ und Nikola jewskaſtr. 
Zweite 


D Biderausſtellung ng 

darunter dle chineſi ſch⸗ja paniſchen Schlach ⸗ 
ten zu Waſſer und zu Lande. | 

he Neu! Sadi Carnot, Neu! 

MI der Präfident: von Frankreich, die letzten Momente 
vor ſeinem Tode. 

Mechaniſche, bewegliche Figuren: 

der Raub eines weißen Maͤdchens durch einen großen Gorilla, be⸗ 

rühmte Perſonlichkeiten, verſchiedene Volksracen und vieles anderes. 

Entret ins Muſ um 20 Wee unte 10 Jagen und Uniermlitärs zahlen 


Concert 
Anfang 7 Uhr, 
Sa ſos karten haben Ea t. l. 


i 
| 
ji 
1 
| 


Koy 
Qu: dates nur ſür Damen geöff net. 
W. v 


A 5 
„ Muſeum 10 Koh. inter 


Karl Kühn 


kanzigeych 1 oslabionych! da, Ne Were Kees. Hansel g. 
KoncasJow. przez Dopurt. Medyszny 80 je approbirter Me 


ſaſſcur, Überntmmt Er, 
Stödowy ekstrals folgreige Minsungeo u. Bewegungs-. Muren 
1 ee „LELIWA4 Kind 


für Erwachsene und Rinder. 
1200 vr ch Damen werden von Frau Kühn behandelt. 
— 
= 


v. 911 Boom. 


Harzer 

Bnnariennönel, 

„ hochſtine Sänger, ſind 

N neu eingetroffen und ſteb en 
im Deuiſchen Hotel, Sr d. 

nla⸗ Straße, Ecke Neuer Ring, nur bis 

Montag, den 11. Februar zum Verkauf 

5—3) Carl Sondermann. 


Für Spinnereien. 


Etſle Kraft der Bigegne und Streichgarn⸗ 
‚ (pinmereibrande, Langiapriger Leiter einer der 


beben endjten derartigen Anlagen Rußland, 


ſucht anderweitig paſſende Stellu g. Prima 


IH Referenzen, Anteltt zann ſoſort erfolgen, Dee 


nicht auf Relſeſpeſen, Gehalt kann jahrelang 
unerhoben bleiben, da Suchender genligende 
Griſtenhmittel beſiht und nur aus Liebe zum 
Bach erneut Engagement wunſcht. 

Oſſerten erbeten sub 628 an Haasensteln 
& Vogler, A.-G, Chomnitz, Suchſen. 


PAERBERIEISTER 


| "erfahren in der Herberet wollener, 'Haldwollenet; 


balbſeldener u. baummollıner Stückcaare, wie; 
Merinos, Caſhemur, Lauella, Auſtela, Gloria e,, 
U ſucht enlipıemende Stellung 

Get. Off. b K W. 5272 a 5 9 ganttat 


Anrione, + Exp. von L & ER Me zl & Co, 


Moskau. 


Diverje größere u. kleinere 


Wohnungen 


ſiad zu vermiethen und vom 1. Apel 


ab zu beziehen. G0 wna ' Straße Nr. 46, 
beim Hausmirth. 3—3 


245 Sz Kop. 


dobrze utuczonych do sprzodanin o 
8 mile od Warszawy. Wiadomose 
Warszawa, Krakowskie Erzed- 
mieseie Nr, 5, mieszkanta Nr. 30 


eee eee 
Dr. med. St. Rontaler, 
Specislart aur für Ohten, Nasen,, u. Hals. 
Aribem, Hat fich, nach kangerer Pragto ın ausıandls 
ſchen keilntten, eee e 


„n. fi 
‚Bamanyta 8, I. 1 5 66 —22 
Dr. E. Czekanski, 
Petritauer⸗Siraße Nr. 93, 
Haus Ropczy ski, neben der Apotheke beg 
Herrn Stopczyt, 
empfängt wie frubet auschließlich mit 


Frauen, Hant. und geheimen 


Krautheiten Behaftale. 
Sprechſtunden wie feüber: 2 


Br ee un 
Übioröw Mezkich, 


Konstantego Batkiewieza 
w:bodzi, Ulica Yıotrkowska lieg Pasarzu 
Moyera Nr- 514 (76) 


Polooa na 
nadchodzgey sezon wiosenny i letui: 
islki Wybor es 


8000 Garderoby 
zuauej z dobrego kroju i dokladnego 
wykonezeniä oraz mäteryalow krajo- 
wych i zagramiczuych. Obstalunki 
wykonywajy sig z Wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak uajspieszniej, 
podiug najnowszej mody, po cenie 
ümiarkowane). 


Dr. med. M. Berenstein, 

har ſich nach imehrjapeiger willenigpalliie 

cher und piastiicher Ausbüdung auf einigen 

Uatvechiaten Deuiſchlande pier niederht⸗ 

laſſen wo empjän,ı nur 12—7 
Augen-, Ohren- ue Naſtunraune 

von Ill Stu, und von 40 Nich. 
Grgielu ana 22, I. 


— 1 132 neu, im 
Asen Neusypow 


Betritauer. 
Bronthaule 2 Trennen 
22 23 Jlunepa 805 mas. 


az nen. sen 


"Schneliprssendruck Ton Ft Zover, 


und 
wil 
mit 
mit 
wat 
raft 
zuſe 
lan; 


ſeln 
ſchů 


nent 
fpud 
eine 
habe 
nun 
feid 
Steig: 
Wit 
liche 


wohl 
verſe 


weich 


entge 
ganze 
fertig 
mein: 
mehr 
einge 
ein € 


